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Die Bismarckzeit

Werte aus Frankreich nach Deutschland 1894 kaum noch gedacht
werden konnte 1 .

In der bulgarischen Frage war anläßlich des Zarenbesuches am
18. November in Berlin die von der Türkei erhoffte Verständigung
nicht erfolgt
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2 . Bismarck hatte aber in seiner Audienz beim Zaren die
Möglichkeit, ihn über die gefälschte Korrespondenz des Prinzen
Ferdinand von Coburg aufzuklären, die dem Zaren in die Hände
gespielt worden war, um ihn in der bulgarischen Frage gegen Bis¬
marck einzunehmen und von der Berliner Reise abzubringen 3 . Prinz
Ferdinand von Coburg war von der bulgarischen Nationalversamm¬
lung zum Fürsten erwählt worden und hatte am 2. August 1887 den
Thron bestiegen, konnte aber gegenüber dem passiven Widerstande
Rußlands gegen den „Coburgischen Usurpator“ zunächst die An¬
erkennung der Großmächte und der Türkei nicht erlangen. Dieser
Zwischenzustand, während dessen z. B. auch Österreich-Ungarn den
Fürsten nicht als legal anerkannte, mit der bulgarischen Regierung
aber als mit einer tatsächlich bestehenden diplomatische Bezie¬
hungen unterhielt, hat bis zum Jahre 1894 gedauert.

Militärische russischeMaßregeln an der polnischen Grenze schon
vor dem Novemberbesuche des Zaren in Berlin erregten in Wien leb¬
hafte Beunruhigung, die auch von Bismarck geteilt wurde, zumal
Giers sie als unerläßlich notwendig erklärte und man in russischen
Militärkreisen den Zeitpunkt zur Abrechnung mit Österreich für gün¬
stig hielt 4 . Bismarck setzte seinen ganzen Einfluß ein, um in Wien
vor unvorsichtigen Schritten zu warnen. War man dort doch allzu¬
sehr geneigt, sich auf die „mächtige Unterstützung“ durch Deutsch¬
land zu verlassen. Bismarck ließ aber keinen Zweifel darüber, daß
der Bündnisfall für Deutschland nur im Falle eines russischen An¬
griffes auf Österreich eintreten würde 5

6

. Österreich sollte sich daher
nicht zu einem Angriffe auf Rußland herausfordern, sich aber auch'
nicht in einen Zustand falscher Sicherheit einwiegen lassen®.

Bismarcks Mahnung nach Wien verfehlte ihre Wirkung nicht,
löste aber dort einerseits eine gewisse Enttäuschung, andererseits
den Wunsch aus, daß der österreichische und deutsche Generalstab
in Besprechungen über einen gemeinsamen Operationsplan im Falle
eines Krieges eintreten möchten. Hierfür setzte sich Kaiser Franz
Joseph selbst ein 7 . Nach anfänglichen Bedenken willigten Kaiser
Wilhelm I. und Bismarck ein, Bismarck unter der Voraussetzung, daß
bei den Besprechungen nicht etwa eine gemeinsame Tätigkeit der
1 Gr. Pol. Nr. 1143.
2 Gr. Pol. Nr. 1131, 1132.
3 Gr. Pol. Nr. 1144—1149.
« Gr. Pol. Nr. 1150—1153.
6 Gr. Pol. Nr. 1156.
6 Gr. Pol. Nr. 1157—1159.
» Gr. Pol. Nr. 1161, 1162.
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